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Vorwort

Das Wahlsystem des Deutschen Bundestages hat sich über Jahrzehnte 
bewährt. Das Grundprinzip der personalisierten Verhältniswahl ge-
nießt bei den Wählerinnen und Wählern und vielen Expertinnen und 
Experten in Deutschland einen guten Ruf. Auch international gilt das 
deutsche Wahlsystem als Modell und Vorbild für andere Länder.
 Erst in den 1990er-Jahren geriet das Bundestagswahlrecht wieder 
verstärkt in die Diskussion. Veränderungen im Parteiensystem und 
im Wahlverhalten führten zu einem verstärkten Auftreten sogenann-
ter Überhangmandate. Diese Herausforderung ist trotz einiger An-
läufe bis heute nicht bewältigt worden.
 Auch nach der Reform des Jahres 2013 und den beiden Bewäh-
rungsproben der Bundestagswahlen 2013 und 2017 bleibt das deut-
sche Wahlsystem umstritten. Zum einen, weil es zu kompliziert und 
intransparent ist, und zum anderen, weil es zu unkontrollierten Ver-
größerungen des Bundestages führen kann. Bei der Bundestagswahl 
2017 ist die Zahl der Abgeordneten von 598 auf 709 angestiegen – 
eine unnötige Vergrößerung des Parlaments, die durch eine rechtzei-
tige Reform des Wahlrechts vermeidbar gewesen wäre.
 In Zeiten, in denen Transparenz an Bedeutung gewinnt und de-
mokratische Institutionen zunehmend infrage gestellt werden, muss 
das Wahlsystem zur Zusammensetzung des Parlaments höchsten  
Legitimitätsansprüchen genügen. Wir brauchen eine Reform der  
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Reform. Aber wie kann diese aussehen? Welche Kriterien müssen 
dabei erfüllt sein und welche konkreten Reformoptionen stehen dem 
Gesetzgeber dafür zur Verfügung? 
 Auf diese Fragen gibt die vorliegende Publikation »Reform des 
Bundestagswahlsystems« Antworten und diskutiert konkrete Vor-
schläge für eine nachhaltige Wahlsystem reform.

Aart De Geus

Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Stiftung

Dr. Robert Vehrkamp

Senior Advisor im Programm »Zukunft der Demokratie« 

der Bertelsmann Stiftung
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Zusammenfassung

2013 wurde das Wahlsystem zum Deutschen Bundestag erstmals seit 
Jahrzehnten substanziell reformiert. Die Gesetzesnovelle kam durch 
einen breiten parteipolitischen Kompromiss zustande und berück-
sichtigt die wesentlichen Auflagen, die das Bundesverfassungsge-
richt in zwei vorangegangenen Urteilen formuliert hat. Allerdings hat 
die Reform auch erhebliche Nachteile. Das Wahlsystem ist noch kom-
plexer als zuvor. Außerdem kann es normativ problematische Neben-
wirkungen hervorbringen. Dazu zählt insbesondere eine Vergröße-
rung des Bundestages, die weit über das bisherige Maß hinausgeht. 
Unter dem gegenwärtigen Parteiensystem, das durch zunehmende 
Fragmentierung und rückläufige Stimmenstärke der beiden Volks-
parteien gekennzeichnet ist, ist jetzt ein Aufwuchs von bis zu 100 
Mandaten durchaus realistisch. Wenn aber Parteien trotz geringerer 
Stimmenanteile nur aufgrund des Wahlrechts gleich viele oder sogar 
mehr Mandate erhalten, wird die politische Sanktionsabsicht des 
Wählervotums verzerrt, wenn nicht konterkariert.
 Vor diesem Hintergrund erscheint eine Reform der Reform unab-
weisbar. Die Schwierigkeit besteht jedoch darin, dass alle Beteiligten 
die Grundstruktur der personalisierten Verhältniswahl beibehalten 
wollen, aber genau aus dieser Struktur die prekären Nebenwirkun-
gen entstehen: Im alten Bundestagswahlsystem waren es die nicht 
kompensierten Überhangmandate, im neuen ist es der unkon-
trollierbare Mandatsaufwuchs. Die Schlüsselfrage lautet deshalb: Wie 
kann man die Grundstruktur der personalisierten Verhältniswahl  
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bewahren, ohne eine Verzerrung des nationalen Parteienproporzes 
oder eine deutliche Vergrößerung des Bundestages zu verursachen? 
 Die vorliegende Studie zielt darauf ab, die theoretischen und em-
pirischen Grundlagen für eine solche Reform des Bundestagswahl-
systems aufzuzeigen. Dazu werden kontextbezogene Bewertungs-
kriterien entwickelt, an denen sich die Reform ausrichten sollte. 
Da raufhin werden ausgewählte Reformvorschläge untersucht, inwie-
weit sie diese Kriterien erfüllen. Diese Vorschläge setzen jeweils bei 
unterschiedlichen Wahlsystemelementen an: bei der Struktur der 
Wahlkreise, der Form der Stimmgebung oder dem Verfahren der 
Stimmenverrechnung. 
 Im Ergebnis wird deutlich, dass eine nachhaltige Reform des Bun-
destagswahlsystems nur durch eine Änderung der Wahlkreisstruk-
tur realisiert werden kann, weil so das Auftreten von Überhang- 
mandaten von vornherein vermieden wird. Dann kommt keine Pro - 
porzverzerrung zwischen den Parlamentsparteien mehr zustande, 
die wiederum einen Mandatsausgleich erforderlich macht. In diesem 
Zusammenhang werden zwei Reformvarianten ausführlich darge-
stellt: die Einführung von Zweierwahlkreisen und die Verringerung 
der Einerwahlkreise. 
 Alle anderen Handlungsoptionen würden dagegen Überhang-
mandate entstehen lassen und könnten daher bestenfalls Schadens-
begrenzung in die eine oder andere Richtung betreiben. Das gilt zu-
nächst für die Einführung eines Einstimmensystems, die in der 
Reformdebatte immer wieder ins Feld geführt wird. Diese Option 
hätte zwar einiges für sich, würde jedoch die Überhangmandate 
nicht effektiv beseitigen. Auch alle Reformvarianten, die bei der Ver-
rechnungsformel ansetzen, stellen keine nachhaltigen Problemlö-
sungen dar, weil sie nicht gleichzeitig die Einhaltung der Bundestags-
größe und den innerparteilichen Proporz gewährleisten können, 
sobald Überhangmandate entstanden sind.
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